
Unter welchen Voraussetzungen telemedi-
zinische Services medizinisch, technisch und
ökonomisch sinnvoll sind und wie sie in den
Leistungskatalog der Krankenkassen auf-
genommen werden können, ist das Schwer-
punktthema der 14.TELEMED-Fachtagung,
am 1. und 2. Oktober 2009 in Berlin.

Blutdruck, EKG, Puls – mithilfe des Te-
lemonitoring lassen sich Vitalparameter
im häuslichen Umfeld rund um die Uhr er-
fassen. Mit speziellen Sensoren ausgestat-
tete Messgeräte ermitteln die Gesundheits-
werte der Patienten und übertragen sie
drahtlos an ein telemedizinisches Zentrum,
das rund um die Uhr besetzt ist. Stellen die
Ärzte dort einen auffälligen Messwert fest,
können sie sofort den Patienten kontak-
tieren, ihn an den Hausarzt oder Kardiolo-
gen überweisen oder im Notfall sogar ei-
nen Rettungswagen rufen.

Dieses Beispiel illustriert eindrucksvoll
die Vorteile von eHealth und Telemedizin.
In den vergangenen Jahren haben diese
Verfahren an Bedeutung gewonnen. Sie
können dazu beitragen, die Vorbeugung,
Diagnose, Behandlung und Überwachung
von Krankheiten zu erleichtern, den Zu-
gang zur Gesundheitsversorgung zu ver-
bessern und Kosten zu reduzieren.

Telemedizinische Angebote wie Tele-
konsil, Telemonitoring und TeleHomeCa-
re haben jedoch bislang in Deutschland
vielfach das Stadium von Pilotprojekten
und singulären Anwendungen noch nicht
überwunden. Zwar setzt sich die Fernab-
frage von Schrittmachern und Defibrilla-
toren aktuell immer mehr durch und fast
jedes zweite Krankenhaus in Deutschland
nutzt bereits die Teleradiologie, wie Dr.
Carl Dujat, Geschäftsführer des BVMI und
Mitveranstalter der TELEMED, erläutert.
Aber in vielen Bereichen und speziell im
ambulanten Sektor ist man noch weit von
einer Nutzung telemedizinischer Anwen-
dungen als Teil der Regelversorgung ent-
fernt. „Es gibt noch zu viele Technologie-
verliebte Einzelprojekte und Individual-
verträge mit den einzelnen Kranken-
kassen“, sagt Sebastian C. Semler, wissen-
schaftlicher Geschäftsführer der Telema-
tikplattform für medizinische Forschungs-

netze (TMF) e.V. und ebenfalls im Veran-
staltungsteam der TELEMED. „Von einer
regulären Vergütung, beispielsweise für
das Telemonitoring, sind wir noch weit
entfernt." Hier setzt die diesjährige TELE-
MED an und fragt unter dem Motto „Te-
lemedizinische Zentren und Services –
steht der Einstieg in die Regelversorgung
bevor?“, wie die Telemedizin zu einem
festen Bestandteil der ärztlichen Kassen-
leistungen werden kann. In diesem Zu-
sammenhang sollen Erfahrungen und
Evaluationen bisheriger Projekte sowie
neue Studien der Versorgungsforschung
vorgestellt werden. So wird zum Beispiel
Dr. Friedrich Köhler, Oberarzt an der Cha-
rité Berlin, die Ergebnisse der vom Bun-
deswirtschaftsministerium geförderten
„Partnership for the Heart“-Studie prä-
sentieren, die seit Januar 2008 an der Cha-
rité Berlin untersucht, ob Telemedizin für
Herzpatienten eine nennenswerte Verbes-
serung gegenüber etablierten Therapie-
verfahren darstellt. Sebastian C. Semler

hofft, „dass die Ergebnisse der Partner-
ship for the Heart-Studie den Weg zeigen
werden, wie wir beim Thema Herzinsuf-
fizienz-Telemonitoring aus der Projekt-
phase in die Regelversorgung kommen.“ 

Mit Spannung erwarten die Veranstal-
ter auch den Bericht von Wilhelm Schra-
eder, dem Geschäftsführer des Beratungs-
unternehmens AGENON GmbH, über die
Ergebnisse der vom Land Brandenburg ini-
tiierten Studie zum Einsatz von Telemedi-
zin in Gebieten, in denen Versorgungsde-
fizite aufgrund von Ärztemangel drohen,
ebenso Beiträge zur Entwicklung von Me-
dizinprodukten für telemedizinische An-
wendungen vor dem Hintergrund der
jüngsten MPG-Novellierung.

In weiteren Vorträgen und Foren sol-
len Anwendungen für die Routineversor-
gung und die Voraussetzungen für deren
flächendeckenden Einsatz diskutiert sowie
Projekte aus der Gesundheitstelematik vor-
gestellt werden.

www.telemed-berlin.de

68
Ausgabe 5/2009

VERANSTALTUNGSHINWEISE

Online-EKG-Befund statt warten auf Arzttermine
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